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20 000 Volksauflauf am Sonntag an
der Muba: Die Schlangen an der Kas-
se reichten zeitweise quer über den
Messeplatz. Und auch in den Muba-
Hallen selbst herrscht Hochbetrieb,
teilweise sogar Gedränge. Gegen Mit-
tag gab es an neuralgischen Punkten
fast kein Durchkommen mehr. Der
Grund: die Ausstellungsfläche wurde
gegenüber dem Vorjahr um 12 000
auf 55 000 Quadratmeter reduziert.
Das sind 18 Prozent weniger. Auch
die Zahl der Aussteller hat um 200
auf 622 (–24 Prozent) abgenommen.

«Ja, der Sonntag war sehr gut be-
sucht, besser als im Vorjahr. Die über
20 000 Eintritte vom Sonntag bewe-
gen aber sich innerhalb der langfris-
tigen Zahlen», sagt Muba-Sprecher Si-
mon Dürrenberger. Die Flächenre-
duktion hat mit der Uhren- und
Schmuckmesse Baselworld zu tun.
Die Muba-Messeleitung habe vor
zwei Jahren beschlossen, am Februar-
termin festzuhalten. «Dies im Be-
wusstsein, dass die Halle 1 dann we-
gen dem Aufbau der Baselworld
nicht zur Verfügung steht, so Dürren-
berger. Alternative Termine wären
Ende Mai/Anfang Juni oder im Herbst
gewesen, was eine wesentlich grösse-
re Veränderung und auch ein Risiko
dargestellt hätte. Die Zeit ab 18 Uhr
sei derzeit noch flau. Die Muba ist
neu bis 20 Uhr offen.

Auch am Ausgang Kolonnen
Ein Problem scheinen die elektro-

nisch gesteuerten Drehsperren zu
sein. Viele Messebesucher kommen
damit nicht zurecht, das ist der bz
mehrfach aufgefallen. Die Tickets
weisen einen Strichcode auf, der von
Zugangseinrichtung gelesen wird,
stimmt er, wird der Zugang freigege-
ben. Hält man das Ticket zu wenig
oder zu tief in den Strichcodeleser,
passiert nichts. «Wir haben das Pro-
blem erkannt und werden uns dar-
um kümmern», sagt Dürrenberger.
Ausserdem müsse man das Ticket
auch beim Verlassen der Messe in
den Apparat. Das habe zu gewissen
Zeiten auch bei den Ausgängen zu
Schlangen geführt.

Für die Salzburger Firma Axess,
welche diese Zugänge namens
«Smart Axess» herstellt, sind keine
Probleme mit diesen Anlagen be-
kannt, auch nicht in Basel. «Aber wir
nehmen das sehr ernst», sagt Firmen-
vorstand Oliver Suter gegenüber der
bz. Axess ist im Bereich der Zugangs-
technologien Weltmarktführer und
verkauft pro Jahr 10 000 bis 15 000
Anlagen. (STS)

Grossandrang an
der Muba, Stau
am Eingang

Wenn dem Bäcker das Mehl ausgeht,
muss er für Nachschub sorgen.
Schwierig wird es dann, wenn es
kein Mehl mehr gibt. Genau das ist
das Problem in den Bereichen der
Technik und Naturwissenschaften
(MINT). Seit 1950 hat sich die Anzahl
offener Stellen in diesem Bereich fast
verzehnfacht, 2009 fehlten über
14 000 MINT-Fachkräfte. Denn nur
ein Drittel der Schweizer Hochschul-
absolventen kommt aus dem natur-
wissenschaftlichen Bereich. Der
Fachbereich ist also auf die Einwan-
derung ausländischer Arbeitskräfte
angewiesen, und das Ja zur Massen-
einwanderungsinitiative wird die
Problematik in diesem – wie auch in
zahlreichen anderen – Fachbereich
verschärfen.

Das Problem ist weitherum er-
kannt, nur fehlen Lösungen. Ein An-
satz ist die Nachwuchsförderung
«Tun Basel» an der Muba. Tun steht
nicht für handeln, sondern für Tech-
nik und Naturwissenschaften.

«Momentan sind wir schon nur
froh, wenn wir genügend Bewerbun-
gen für die offenen Stellen bekom-
men», sagt Henri Gassler, Head Mar-
keting & Talent Promoting bei En-
dress und Hauser – oder kurz Nach-
wuchsförderer. Der international tä-
tigen Firma fällt es schwer, genügend
Elektrotechniker zu finden. Darum
engagiert sie sich zusammen mit an-
deren grossen Firmen wie BASF, No-
vartis oder Syngenta bei der «Tun Ba-
sel», und versucht, die Wirtschaft nä-
her mit der Bildung zu verknüpfen.

Alltagsbezug deutlich machen
Das Ziel des ausserschulischen An-

gebotes ist es, mehr Kinder für die
Wahl entsprechender Berufe und
Studiengänge zu begeistern. «An der
Muba versuchen wir, das Feuer in
den Kindern und Jugendlichen zu
entfachen. Sie sollen sehen, dass die
MINT-Fächer oft sehr alltagsbezogen
sind», sagt Gassler. Ob es nun das
Messen der eigenen Körpertempera-

tur ist, die Herstellung von Hand-
creme oder der Bau einer Miniatur-
Solar-Lok, die «Tun Basel» versucht
das Vorhaben auf spielerische Art
und Weise umzusetzen. Denn oft
fehlt den Schülern beispielsweise im
Mathematik-Unterricht der Bezug
zum Alltag. «Forschung ist wie einen
Krimi live mitzuerleben» versucht
Reto Näf, Leiter der Kontaktgruppe
für Forschungsfragen, die Wissen-
schaft spannender zu umschreiben.

Doch wie bei einem Krimi besteht
auch bei der Nachwuchsförderung
das Problem, dass man irgendwann
am Ende der Geschichte ankommt.
«Die Nachhaltigkeit ist das grösste

Problem. Wir können uns nur einen
Tag Zeit nehmen, mehr nicht. Die
Kinder kommen an die Messe, und
nach ein paar Stunden sind sie wie-
der weg», sagt Näf. Die nicht vorhan-
dene Zeit sei das grösste Manko.
Nach dem Besuch eines Nachwuchs-
förderungs-Events bleibt sehr viel an
den Eltern hängen. Sie müssen sich
bemühen, das entfachte Feuer weiter
zu füttern und am Lodern zu halten.
Näf sieht aber noch ein anderes Pro-
blem: «Begabtsein ist in der Schweiz
ein Tabu. Man wird schnell als Nerd
abgestempelt, der sich für uncoole
Themen interessiert. Das wollen die
Jungen nicht.»

Wie enorm wichtig die Funktion
der «Tun Basel» ist, zeigt sich denn
auch bei den positiven Rückmeldun-
gen diverser Politiker. Bundesrat Jo-
hann Schneider-Ammann, der basel-
städtische Regierungspräsident Guy
Morin und auch die Baselbieter Re-
gierungsräte Urs Wüthrich und Tho-
mas Weber bezeichneten die Arbeit
der «Tun Basel» allesamt als «zentral
wichtig».

VON CÉLINE FELLER

Der Krimi beginnt mit einer Solar-Loki
Muba Wie die «Tun Basel» den Nachwuchs in den technischen Berufen fördern will

«Die Kinder kommen an
die Messe, und nach ein
paar Stunden sind sie
wieder weg.»
Reto Näf, 
Leiter Kontaktgruppe für
Forschungsfragen

Die Nachwuchsförderung «Tun Basel» will bei Jugendlichen das Feuer für Forschung entfachen. JURI JUNKOV

Weitere Bilder von Kindern am Stand
der «Tun Basel» finden Sie online. 
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